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Dienſtag, den 1. November. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
tägli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Übonnementöpreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5 
wie auswärts bei allen Königl. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro November 
an December beträgt hier wie auswärts 
Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
reet an unsere Expedition fr. einsenden. 
N iesige können auch pro November 
!! 10 Sgr. abonniren. 


Stants Lotterie. 


Berlin, 31. Dctbr. Bei der heute fortgeſetzten 
e ung der 4. Klaſſe 130. Königliher Klaſſen⸗Lottere 
1% Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 85,792. 
2 auptgewinn von 10,000 Tolr. auf Nr. 79,729. 
2 cewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 47,200 u. 87,492. 
Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 67,906 und 74,457. 
230050. Gewinne zu 1000 Thir. auf Nr. 3552. 3781. 
18.0.8752. 9891. 10,133. 10 51 2. 10,869. 17,182. 17,285. 
7087. 18,217, 25,446. 26,802. 27,495. 30,643. 36,062. 
. 37,952. 38,394. 40,140. 41,334. 42,407. 42,457. 
. 43,764. 45,027. 45,563. 45,851. 49,111. 50,381. 
. 54.449. 54,629. 54,664, 56,152. 57,770. 58,736. 
59,609. 63,699. 64,261. 64,934. 68,519. 71,121. 
86,724. 88,779. 93,765 und 94,873. 
1 46 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1813. 4270. 
. 12,421. 15,244. 18,606. 18,696. 19,807. 20,881. 
. 23,255, 23.894. 23,934. 26,301. 29,391. 29,692. 
- 80,993, 39.837. 40,695. 42,558. 43,113. 43,138. 
47,508. 47.653. 48,346. 49,841. 52,456. 52,551. 
55,017. 55.426. 59.767. 60,965. 62,013. 62,108. 
63,672. 66,937. 72,245. 82,474. 85,030. 85,370. 
und 86,966. 
79 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 603. 2826. 3854. 
13.5 6152. 7073. 7139. 7834. 9094. 11,896. 13,011. 
60. 14,521. 15,994. 16,042. 17,652. 18,729. 19,588. 
21,657. 27,030. 27,850. 28,852. 28.894. 29,732. 
. 30,969. 31,380. 32,239. 33,723. 36,301. 37,647. 
38,514. 42,379. 42,531. 42,828. 43,145, 43,433. 
. 46,040. 47,174 48,303. 48,493. 49,371. 51,512. 
53,742. 56,738. 56,862. 57,078. 57,387. 58,537. 
. 63,157. 63,376. 66,491. 67,605. 68,984. 70,825. 
. 71,220. 75.632. 76,189. 76,432. 78,561. 78,995. 
83,757. 84,564. 84,608. 84,613. 84,812. 85,569. 


is. 86,852. 89,668. 90,053 und 92,414. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


De Lyon, Montag 31. October. 
degehgdaiſer hat ſich heute Mittag nach Paris zurück- 
en. 


De Hamburg, Montag 31. October. 
N „Hamburger Nachrichten“ wird aus Flensburg 
achrieben, daß auf den 3. Dezember auch für das 
Ku gthum Schleswig, gleichwie für Holftein und 
en our, eine Volkszählung angeordnet ift, welche 
au nach den innerhalb des Zollvereins vereinbar— 
rundſätzen ausgeführt werden ſoll. 
Kopenhagen, Montag 31. October. 
© „Flyepoſten“ vernimmt, ſollen nach den Friedens- 
Vengungen die in den Herzogthümern verabſchiedeten 
fon en aus den ſchleswig⸗holſteinſchen Kaſſen pen⸗ 
ford, werden, wozu ungefäbr 500,000 Mer. er- 
bra erlich fein dürften. Dänemark liefert die aufge- 
geshen Schiffe aus, zahlt aber nicht den Anfangs 
deu erten Schadenerſatz für die Blockade an die 
ſchen Kaufleute. 
Br Die „Berlingste Tidende“ enthält den offenen 
8. ef des Königs, wodurch der Reichsrath auf den 
„odember c. einberufen wird. 
n heißt, wird der Reichsrath bis Ende 
ar künftigen Jahres vertagt werden. 


Hoſtanſtalten 
deo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


London, Montag 31. October. 
Aus Shanghai vom 21. v. M. wird gemeldet: 
Die Flotte der alliirten Mächte hat die Einfahrt in 
die Straßen von Simonoſaki erzwungen. Ihre Ver⸗ 
luſte waren unbedeutend. 

Die Japaneſen leiſteten zwar entſchloſſenen Wider⸗ 
ſtand, baten jedoch demnächſt um Frieden. Sie ſollen 
eingewilligt haben, die gedachte Meerenge der Schif— 
fahrt zu eröffnen. 

In Calcutta hat ein gewaltiger Sturm der 
Schiffahrt ungeheuren Schaden zugefügt. 


In der Spenerſchen Zeitung 
befindet ſich ein höchſt bemerkenswerther Leitartikel 
über einen urſprünglich in der Engliſchen Zeitung 
„London Morning Herald“ gedruckten und dann 
ſpäter in beſonderer Brochüre deutſch bei Julius 
Springer, Berlin, erſchienenen Aufſatz, betitelt: „der 
Verfaſſungsſtreit in Preußen.“ 

Es iſt dieſer Leitartikel, wie eine Notiz der Spe⸗ 
nerſchen Zeitung beſagt, von einem Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes geſchrieben, welches unzweifelhaft 
der altliberalen Partei angehört und wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir den Verfaſſer als eine 
Perſönlichkeit bezeichnen, die ſeiner Zeit zu dem 
Miniſterium Schwerin in naher Beziehung ſtand. 

Nachdem der Herr Verfaſſer mehrere in der 
Brochüre aufgeſtellte Anſichten widerlegt, wobei er 
anfänglich die wahrſcheinlich unrichtige Meinung aus⸗ 
ſpricht, daß die Brochüre von einem der Preußiſchen 
Verhältniſſe nicht ganz kundigen Engländer geſchrieben 
ift, kommt er auf den Hauptvorwurf, der dem libe⸗ 
ralen Miniſterium gemacht wird, und ſagt: 

Sodann wird den liberalen Miniſtern der da— 
maligen Zeit, als ſich von ſelbſt verſtehend, der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie durch ihre Kurzſichtigkeit 
in den Jahren 1860 und 1861 den Conflict herbei⸗ 
geführt hätten, indem fie dem König riethen, für die 
an ſich definitive Reorganiſation der 
Armee eine proviſoriſche Budget-Bewilli⸗ 
gung anzunehmen. Auch hier muß man davon 
ausgehen, daß der Verfaſſer ein Engländer ift, und 
daß ihm die Perſonal-Kenntniß gefehlt hat. Andern⸗ 
falls könnte er die liberalen Miniſter nicht in dieſer 
Weiſe für den Conflict und für deſſen gewiß nicht 
von ihnen verſchuldete gegenwärtige Dimenfion 
verantwortlich machen wollen. Ohne durchweg das 
Verhalten der liberalen Miniſter als ein correctes 
in Schutz zu nehmen, wird man doch bei richtiger 
Würdigung der Verhältniſſe Bedenken tragen müſſen, 
ihnen „Kurzſichtigkeit“, und wie es weiterhin 
lautet, „politiſche Schwäch lichkeit“ vorzu⸗ 
werfen. Wer mit den damaligen Verhältniſſen und 
mit den dabei in Betracht kommenden Perſönlichkeiten 
genauer bekannt geworden ift, der weiß auch, daß 
die Ausführung der Armee-Reorganiſation für die 
fernere conſtitutionelle Entwickelung unſeres Staats- 
lebens — wenn auch nur indirect — von der größten 
Bedeutung war. Dazu kam aber noch, daß die 
derzeitige politiſche Lage Europs eine erhöhte Waffen 
und Wehrtüchtigkeit für Preußen mit Nothwendigkeit 
forderte, und daß die Nichterfüllung dieſer Forderung, 
als ein unverantwortliches Preisgeben der preußiſchen 
Machtſtellung; aufgefaßt und dargeſtellt, nicht blos 
das Vertrauen zu den liberalen Mitgliedern des 
Miniſteriums und der ihnen zur Seite ſtehenden 
liberalen Majorität zu erſchüttern geeignet war, 
ſondern auch an betreffender Stelle — das ganze 
conſtitutionelle Weſen in ungünſtiges Licht ſtellen 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’sGentr.-Ztg8.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


mußte. Wenn ſich nun die Miniſter unter dem 
Druck dieſer Situation für verpflichtet hielten, die 
Annahme der proviſoriſchen Bewilligung anzurathen, 
fo kann ihnen dabei um fo weniger Kurzſichtigkeit 
zur Laſt gelegt werden, als ſie mit Recht erwarten 
durften, daß die Kammer⸗Majorität ſich bei weiterer 
Erwägung aller Umſtände von der Unerläßlichkeit der 
definitiven Bewilligung überzeugen und im Hinblick 
auf einen im Uebrigen geſicherten und beſchleunigten 
Fortſchritt der conſtitutionellen Entwickelung von ihrem 
Widerſpruch gegen die Reorganiſation Abſtand 
nehmen werde. 

Dieſe Erwartung freilich ſchlug fehl und mußte 
allerdings fehlſchlagen, weil die im Jahre 1861 vom 


Miniſterium eingebrachten Geſetz-Vorlagen über Mi⸗ 


niſterverantwortlichkeit und Function der Oberrech— 
nungskammer, nichts von dem verhießen, was von 
dem conſtitutionellen Standpunkt gefordert wurde und 
gefordert werden mußte. 

Die an ſich werthvollen Vorlagen aus dem Mi⸗ 
niſterium des Innern über die Kreisordnung und 
ländliche Polizeigewalt, konnten ja für ſich allein nicht 
als Aequivalent genügen. Es kann alſo den libe— 
ralen Miniſtern der Vorwurf gemacht werden, daß 
ſie jenen zuerſt erwähnten Geſetzvorlagen einen dem 
Zweck und der berechtigten Anforderung entſprechenden 
Inhalt zu geben unterließen. Indeſſen vergeſſe man 
nicht, daß inzwiſchen ihre Stellung in dem bekauntlich 
nicht einheitlich liberalen Miniſterium ſchon weſentlich 
erſchüttert war; nicht nur durch eine im Stillen 
wirkende Reaction, ſondern auch leider — und 
vielleicht noch mehr — durch die oft zu 
weit getriebene und mitunter maßlos 
aggreſſive Oppoſition, welche ihnen vielleicht 
in guter Abſicht — aus der Mitte der liberalen 
Kammer⸗Majorität gemacht wurde. War es denk⸗ 
bar, war es möglich, daß dieſe Miniſter, die ſich 
lediglich auf ihre liberale Kammer-Majorität ſtützen 
konnten, mit eingreifenden Geſetzvorlagen an be— 
treffender Stelle durchdrangen, wenn ſie einräumen 
mußten, eben mit dieſer Majorität tagtäglich in 
heftigem Kampfe zu ſtehen? 

Mußte da nicht vielmehr das Gefühl der Ohn⸗ 
macht über ſie kommen und ihrem Verhalten ſeinen 
Stempel aufdrücken? 

Doch genug damit für den vorliegenden Zweck 
der Berichtigung. Vielleicht wird dereinſt die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Zeit noch andere Beiträge für die 
Beurtheilung und Würdigung jener Männer liefern. 
Wir wollen nicht anklagen und nicht vertheidigen, 
ſondern zunächſt für uns ſelbſt den rechten Weg 
uchen. 

8 und nachdem das. Vorſtehende über 
den fraglichen Artikel niedergeſchrieben war, iſt der— 
ſelbe von einer Seite als Verſöhnungsverſuch charak⸗ 
teriſirt und die Vermuthung ausgeſprochen, daß er 
von hier aus nach England importirt ſei, um ihm 
den engliſchen Stempel zu verſchaffen. Sei dem wie 
ihm wolle; unſer Urtheil über den Inhalt bleibt das⸗ 
ſelbe, wenn auch der Berfaffer ein Preuße fein ſollte 

Auch der Verſöhnungswunſch an ſich iſt durchaus 
gerechtfertigt! Ob ausführbar, das hängt davon ab: 
ob ein Compromiß zwiſchen Macht und Recht auf 
contreter Grundlage zu erreichen iſt, ohne daß die 
Macht gebrochen und ohne daß das Recht als 
ſolches gebeugt wird. Denn Recht muß Recht 
bleiben, namentlich der Macht gegenüber! 
Sonſt iſt das Recht ohne Macht und die 
Macht ohne Recht. Aber auf Geltend⸗ 


abendlicher Beleuchtung ftattfindet. Die ſeltſame 15 6 
Baulichkeit, die fremdartigen charakteriſti % 
ihren zum Ritus gehörigen Trachten, die das Gebet ichtet, 
tenden lebhaften Gebärden, die Reflexe des Lans ae 
Alles verbindet ſich, um einen durchaus eigenartig en 
hervorzubringen, deſſen Wirkung noch durch die made 
technische Behandlung des Gegenſtandes erhöht wird. Einen, 
hat Stryowski noch ein Bild gemalt, welches eine „ dien 
nung“ darſtellt in einer, wir möchten fagen, gleichſam bee fit 
Abſchrift der Gegenſtändlichkeit. Wir halten das Gang in 
ein intereſſantes Experiment, mit großem Fleiße dur e 
aber nicht anſprechend, und wir haben hier eine belehl 
dor uns, die uns über die Grenzen des Realismus erhal? 
und einen Beweis, daß es nicht thunlich ift, ſich aus yet 
gewiſſer Bedingungen zu ftellen, die mit dem ＋ 5 den, 
„maleriſchen“ Auffaſſung unlöslich verknüpft find. ach d 
was Stryowski bis jetzt geſchaffen, dürfen wir ihn unbe 
jenen Künſtlern einreihen, deren Talent, Geiſt und ei 
uns eine reiche Zukunft verbürgen. 2 
00 Der ſtenographiſche Unterricht in der Hande 
Akademie hat geſtern begonnen und war von 
Theilnehmern beſucht; demſelben liegt der vom ifo? 
liner ſtenographiſchen Vereine herausgegebene gel 
den nach der Stolze'ſchen Methode zu Grunde. in 
erft wird die Einübung der Zeichen, welche auf, fi 
und unter der Linie geſchrieben, verſchiedene Bo 
fationen annehmen, dann das Leſen und zuletzt ni N 
ſelbſtſtändige Schreiben den Gegenſtand des a 
richts ausmachen und den Fleiß der Schüler in 
ſpruch nehmen. gi 
Der Lehrer Herr Grüning iſt in 1 
geſtrigen Magiftratsfigung zum Nachfolger des ® 
ſtorbenen Lehrers Schulz an der Petriſchule 9 
wählt worden. 9 
SS Der Steuermann und 17 Mann von de 
bei Jütland in der Nacht vom 20. zum 21. O 
geſtrandeten Pinkſchiff „Friedrich Wilhelm 1. 
Hrn. George Link gehörig, iſt hier eingetroff, 
Das Schiff trug nur Ballaſt, follte von London 10. 
Danzig ſegeln und ſtrandete bei heftigem Sturm 15 
Die Mannſchaft wurde gerettet. Der Capitän d „ 
Schiffes, Herr Fal cke, iſt bei dem Wrack zur 
geblieben, um, was noch etwa brauchbar iſt, 
verwerthen. 5 
tr In nächſter Zeit wird der Sänger bun 
ein Concert zum Beſten der Lehrerwittwen geben. 
rt Geſtern und heute iſt hier Schnee gefalle, 
Die Luft iſt eiſig und dürfen wir den frühen Ein 
tritt des Winters erwarten. 8 
Für den Fall, daß die gegenwärtige Schwur“ 
gerichtsperiode ſchon am nächſten Sonnabend zu En 
gehen ſollte, wird wegen der vielen noch vorliegen 
Anklagen im Monat December noch eine neue M 
den Zeitraum von 14 Tagen anberaumt werben. 


— Der Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt iſt zum Staats“ 
Anwalt bei dem Kreisgericht zu Pr. Stargardt ernannt 


ſchlagendſten Beweiſe, die ihm keine Mühe zu ver⸗ 
urſachen ſcheinen. Die Geognoſtik beherrſcht er voll⸗ 
ſtändig, er kennt nach forſchendem Ueberblick ſchnell 
das Terrain, wo er wirken ſoll, und beſtimmt dann 


machung des an ſich geſicherten Rechtes kann und 

muß im einzelnen Fall gar oft verzichtet werden, 

nicht zum Nachtheil, ſondern zum Vortheil des 

Rechtes. Und was hier von dem Rechte gilt, das 

gilt noch mehr von der Macht; denn niemals] mit bewunderungswürdiger Sicherheit, wo eine Quelle 

erſcheint fie größer und geſicherter, als] unfehlbar ſich finden muß, ſowie er auch gleich zeitig 

wenn fie — dem Recht zu Liebe — auff die Ergiebigkeit derſelben genau feſtſtellt. Auch giebt 

ihre Geltendmachung verzichtet. er ganz genau die Tiefe, in der ſie entſpringen, ſo 
Beſtimmte Vorſchläge zu einem ſolchen Compromiß | wie die derſchiedenen Erdſchichten an, unter welchen 

find hier weder am Ort, noch an der Zeit. Würde] das Waſſer zum Vorſchein kommen fol. 

aber dem Budget⸗ Recht des Abgeordneten Hauſes 

Seitens der Krone für die Zukunft ſeine Geltung in Lokales und Provinzielles. 

. en ee und e Danzig den 1. November. 

die Reorganiſation auf das Nothwendige beſchränkt, 8 

ſo wäre 3 nach der anderen Seite hin ein Gebot 39. Der 9 n. Bapbinz Herr 

a > > 5 5 Dr. Eichmann Exc. iſt von Königsberg hier ein⸗ 

der patriotiſchen Pflicht und der politiſchen Einſicht, getroffen und im Engliſchen Hauſe abgeſtiegen. 

auf die Ausübung jenes Rechtes für die Vergangen- Sr. Maj. Corvette „Gazelle“ iſt Privat- 

mittheilungen zu Folge, auf ihrer Rückreiſe am 14. 


heit zu er und den Widerſpruch gegen die 
Realisation au zuheben. September in Simons⸗Bay eingelaufen. Die Reife 
enn ene lex esto.“ von Anjer nach dem Cap war ſchnel. und im 8 
Wir werden auf dieſen Artikel, welcher den gleich zur Hinreiſe günſtig. Das Schiff iſt den 14. 
Urſprung des Verfaſſungsſtreits in Preußen genau | Auguſt von Anjer auf Jawa ausgegangen, hat alſo 
fo, bezeichnet. wie wir ihn ſtets darſtellten und der] die Fahrt in 4 Wochen gemacht, während es auf 
mit klaren Worten die Baſis angiebt, auf welcher] der Hinreiſe von Rio Janeiro bis Anjer 8 Wochen 
gebraucht hat, — der Wechſel des Klimas wirkte 


eine Verſöhnung möglich iſt, noch öfter Gelegenheit 
bei der Rückreiſe ſehr ungünſtig auf die Beſatzung 


haben zurückzukommen. — b 
7 des Schiffes, über 70 Mann liegen im Lazareth und 
Berlin, 31. Oktober, N faft die ganze Mannſchaft leidet an Durchfall, es 
„e Die heutige offizöſe „N. A. 3.“ ſchreibt:] rührt dies hauptſächtich von dem raſchen Temperatur⸗ 
„Der Friede iſt unterzeichnet! Deutſchland hat mit | wechſel her. Aus der Hitze in Singapore unter dem 
dieſem Federſtrich einen Zuwachs von dreihundert] Aequator kam die Mannſchaft in einen Breitengrad, 
ein und vierzig Quadratmeilen mit mehr als einer | wo das Thermometer bis 7 ½ R. zeigte und häufige 
Million Einwohner gewonnen, über welche bisher] Hagelbüen das Deck mit Schnee füllten. — Wahr⸗ 
eine Regierung zu verfügen hatte, die der deutſchen ſcheinlich wird das Schiff 4 Wochen am Cap liegen 
Nationalität bei allen Gelegenheiten ſich als feindlich und die Mannſchaft iſt glücklich, ſich in einem fo 
erwieſen hat. Dies ift das einfache, aber greifbare] gefunden Klima bei friſcher Landkoſt erholen zu können. 
Reſultat des Krieges und der Unterhandlungen, welche — Zur Feier des Friedensſchluſſes wird ein kirch⸗ 
die beiden deutſchen Großmächte geführt. Die Partei liches Dantfeft flatıfinden. Man spricht aber auch 
in Deutſchland, welche dieſen ruhmreichen Erfolg nicht] von weiteren Feſtlichkeiten und erwartet mit ziemlicher 
als einen ſolchen anerkennt, die Partei, welche das Beſtimmtheilt einen königlichen Gnadenakt, welcher 
. d. welche Ange 4 65 5 —. Wi 8 0 1 iaggie ſoll. e ka 
’ EN STEHEN erza man in Berlin, wie ein dortiges att 
san e as 8 die ee meldet, daß, die letzten Verurtheilten der früheren 
Thaten der alliirten Aemee zu dieſem ate zu 12. (Beſſer'ſchen) Compagnie in Graudenz zu 
führen verſtand, — dieſe Partei gehört zu denen, den Begnadigten gehören würden. 
mit denen nicht zu ſtreiten iſt; aber das vermögen 00 [Handwerker- Verein.] Herr Dr. Bail 
wir ihr vorauszuſagen, daß das deutſche Volk in | hielt geſtern im Handwerker⸗Verein einen höchſt an⸗ 
. feiner großen, gewaltigen Majorität dieſes Reſultat] ſprechenden Vortrag über die Organismen im See⸗ 
in feiner ganzen Ausdehnung anerkennen und über jene | und Süßwaſſer, welchem der allſeitigſte Beifall der 
Partei unerbittlich zur Tagesordnung übergehen wird.“ | Außerft zahlreichen Verſammlung zu Theil ward. 
„ Fürſt Gortſchatoff iſt heute Abend in Folge] Darauf fanden einige intereſſante Fragen eine mehr 
einer Depeſche nach Petersburg zurückgereiſt. oder weniger genügende Beantwortung; eine Frage, 
4 . — — * 5 be 50 N ard ide 15 Ae fee e 5 Bu 
reibt die „Schleſ. Ztg.“: Eine Menge Zufhauer | den Vorſtand zurückgewieſen. er taktvollen Ent⸗ 
umſtand geſtern das große Zellengefängniß, wo] gegnung des Hrn. Dr. Brandt gelang es, die 
Abbs Richard, 51 fend fh me — Tre 2 De e zu e 
ſeinem runden Hut, in der Richtung na em daß der uß nicht nur mit einem, ſondern mit 
en a — in zen gr betreffen« | zwei a ee 
den Oberbeamten umherging, um Quellen anzu⸗ — Die . Z.“ enthält er die Bilder des 
zeigen. Man hatte einen Diener, einen Teppich einheimischen Künſtlers W. Stryowski, welche 
unter dem Arm tragend, ihm folgen laſſen, in dem ſich in der Berliner Kunſtausſtellung befinden, fol- 
Glauben wahrſcheinlich, er würde, wie Fama be- gendes Urtheil von Dr. T. Ullrich: 
richtet, ſich an den Stellen, wo er Quellen ver⸗ K ＋ Nad 1 15 1 aun 
riſt eine allgemeine Anerkennung errungen, hat die Aus- 
n . ftellung mit bier Gemälden beſchick. Eines das größte, der- 
rieſeln zu hören, o 2 ich unterbreiten laſſen. Wi ſelben stellt „heimkehrende Fliſſen auf der Raſt“ dar. Wir 
feuchten Stellen ſich den Teppi € „Wie ſehen das ſeltſame Völkchen unter alten Weiden an dem 
dem auch fei, Abbe Richard — er u 77 Fe langſam ee 3 
i ig un iche t en ruppen, in maleriſcher Tracht, ausdru ollen Ge- 
ee 8 ter 115 auf Lee Quelen ftalten, plaudernd, rauchend, in träumeriſches Sinnen ver- 
zu, 9 8 ohne 8 3 N M loren und dem Geigenſpiel eines ihrer Kameraden zuhörend; 
markitte und unter dem Jubel der begleitenden Menge eine Sieſta von ähnlicher poetiſcher Wirkung, wie das be- 
mitten auf der Straße zwei Quellen, eine am kannte ſchöne Gedicht Lenau's don den drei lagernden Zi. 
Küraſſter Reitplatz und noch drei 75 533 8 8 14 e ee 
hintereinander aufdeckte und die feſte Verſicherung Wat i Au en e ſomboliſc ’ en. 
: 5 3 hen Weiſe, gleich ⸗ 
gab, das Waſſer würde ein ſehr ſchönes, trinkbares ſam nur wie einen allgemeinen indifferenten Hintergrund 
fein. Bisher hatte es ſehr daran gemangelt und | der Scene mit bezüglicher Modifikation der Formen und des 
man war gendthigt geweſen, 1 085 a 12 zum 8 ee br Ge es Er möglich), fi 
ängni olen. ni agen | innerha er Konſequenzen der in den Figuren waltenden 
3 für das Gefängniß zu 9 8 realiſtiſchen Richtung 7 halten? Wie dem auch ſei, wir 
wird unſer berühmter 2 uellenforſcher, der Bas früh können uns nicht verhehlen, daß die Landſchaft, die räumlich 
nach Brieg abgereiſt iſt, nach erg ehren, ſehr ſtark dominiet, nicht recht als wahre und lebendige Natur 
um auf Wunſch des Magiſtrats in der Ober⸗Vorſtadt, wirkt, und daß dadurch dem Eindruck des Ganzen einiger ⸗ 
wo großer Mangel an trinkbarem Waſſer 1 ‚jo viel u a nee 77 a en 
Athi U 1 „ 
Quellen aufzudecken, ‚al nötbig. find. = ie: bat mit feinem Nebellager, eigenartig und hinſichtlich des reali- 
Oder ſoll nach ſeiner Verſicherung, leinen nach⸗ ſtiſchen Ausdrucks zu allerei Fragen veranlaſſend, obgleich 
theiligen Einfluß auf das Trinkwaſſer ausüben. Von Niemand das Tiefpoetiſche der Grundidee verkennen wird, 
Brieg geht der Abbs nach Loſſen, Dambrau, Oppeln | fo wenig als im vorigen Gemälde dem fein empfindenden 
und von dort nach Ratibor. Hier hat er fein Meifter- | Beſchauer das ernſt Bedeutſame im Gedanken der Landſchaft 
ück abzul il das dort nicht genügend vor-] und die eigenthümliche Konfonanz deſſelben mit dem Leben 
ſt de den mch ben leitet und Daſein der Figuren, der nomadiſchen Slaven, entgehen 
un ee 3 u kann. Die Geftalten ſelbſt, die auf dem Friedhof ſich in 
erde 
ſchwere Verpflichtung, die Stadt mit Waſſer zu ver⸗ 
ſorgen, zum größten Theile ob, und wird deshalb 
dieſem Zwecke alljährlich manch ſchöner Stamm aus 
deſſen Forſten geopfert. Abbe Richard geht ſchlicht 
und einfach zu Werke und imponirt nur durch die 


Tribunal in der Disciplinar⸗Unterſuchungsſache wine? 
die hieſigen Rechts⸗Anwälte, die Herren Juſtiz⸗Räthe 
Magnus, Jacob, Reimer und Krahmer verhande 
Auch gegen dieſe wegen ihres politiſchen Verhaltens 
daß fie in regierungsfeindlichem Sinne an den Ta 
gelegt haben ſollen. Wie wir hören, iſt auch hies 
bereits ein Verfahren gegen die Rechts⸗Anwälle 
welche Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlun 
find, in der Schwebe, welches bezweckt, daß fie zu 
ferneren Verbleiben in jener Verſammlung erſt die Gene 
migung ihrer vorgeſetzten Behörde einholen. (K. H. 


Stettin. Der Herr Handelsminiſter hat faul 
Erlaß vom 21. d. M. das Comité für die Allge 
meine Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung im Jahre 
1856 benachrichtigt, daß die Directionen der Staats“ 
und unter Staats⸗Verwaltung ſtehenden Eiſenbahue⸗ 
angewieſen worden find, für alle Ausſtellungs⸗Gegen 
ftände, welche auf die obengedachte Ausftellung ge 
ſandt werden, folgende Transport- Erleichterung 
eintreten zu laſſen. Sämmtliche Ausſtellungs⸗Geger⸗ 
ſtände zahlen beim Hintransport den vollen ien 
mäßigen Frachtſatz, entweder nach dem Localtar) 
oder nach einem etwa beſtehenden billigeren Verban 
Tarif, wogegen der Rücktransport der unverkauft 0 
bliebenen Gegenſtände auf derſelben Route und na r 
derſelben Abſendeſtation gegen Vorzeigung des Frach 
briefes für den Hintransport und auf Grund ein 
Beſcheinigung des Comitee's: „daß die betreffend 
Gegenſtände auf der Ausſtellung geweſen und und fe 
kauft geblieben find“ frachtfrei erfolgen ſoll. 22 
Beſtimmung tritt 3 Wochen nach dem Schluß, en 
Ausſtellung außer Anwendung. Die töniglich 2 
Eiſenbahn⸗Commiſſariate find von dem Herrn 8 
delsminiſter veranlaßt worden, bei den Gijenbabl” 
Verwaltungen ihres Geſchäftsbereiches darauf 2 
wirken, daß dieſelben ſich zu einer gleichen Trans po 
Erleichterung entſchließen. 19 7 1 

Ba den Kriegsdampfer „Grille“ if 
von Kiel in Swinemünde eingetroffen. 


Gebet und Betrachtung der Erinnerung an die Verſtorbenen 
hingeben, find aus drucksvoll erfaßt und gemalt und verbleiben 
der melancholiſchen Situation durch ihre Eigenthümlichkeit 
ihren beſonderen Charakter. In einem zweiten größeren 
Gemälde macht uns der Künſtler noch eindringlicher mit dem 
nationalen Weſen der polniſchen Juden bekannt, indem er 
uns in eine Synagoge einführt, wo eben Gottesdienſt bei 


Königsberg. Morgen wird das hieſige Oſtpr⸗ 


8 Gerichtszeitung. 
wur gerichte ⸗Sitzung am 31. October. 
Su präfident: Hr. Kreis-Gerichts⸗Direktor Rheniuß; 
Nad Walt Hr v. Wolff; Verteidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
5 er. 
Auf der Anklagebank: wegen Tod ſchlags mit 
Abſicht und Ueberlegung die unverebelichte Louiſe 
Janulewiez aus Orböft, 19 Jahre alt, bisher 
noch nicht beſtraft. 
Viridie Angeklagte diente im vorigen Jahre bel dem 
fin, er Czapp in Zoppot. Hier wurde fie von 
Diem. Knecht ſchwanger und verließ in Folge deſſen den 
Aula um bei ihrem in Orhöft wohnenden Vater 
nahme zu finden. Sie wurde ſehr unfreundlich 
I Plangen und namentlich von der Frau deſſelben, 
. Stiefmutter, in einer harten Weiſe behandelt. Am 
dor ai d. J. gebar fie ein Kind weiblichen Geſchlechts, 
ung ſie mit dem Kinde noch 9 Wochen in der Woh⸗ 
Mund, ihres Vaters blieb. Jetzt wollte fie ihre Stief. 
Yet nicht mehr länger bei ſich behalten. Verſchiedene 
Ay, ver welche ſie machte, um einen Dienſt zu bekommen, 
Yyrangen. Endlich machte fie ſich auf den Weg nach 
Au, doch auch hier fand fie kein Unterkommen. Sie 
ante deßhalb wieder nach Orhöft zurück wandern. Dort 
Diclangt, erfuhr fie von ihrer Tante, der verehelichten 
Ander zu Oxhöft am Sande, daß ihre Stiefmutter das 
die N auf einen Miſthaufen geworfen, von welchem es 
Rap ante aufgenommen hatte und es nun bei ſich be⸗ 
Arie, Da die Arme nicht mehr in's elterliche Haus 
dert durfte, fo blieb fie mit ihrem Kinde bei der Tante. 
Ade aber lebte ſelber in ſehr ärmlichen Verhältniſſen 
Anden klärte ihr nach 14 Tagen, daß ſie ſich mit ihrem 
So e ein anderes Unterkommen ſuchen müſſe. Am 
de tag, dem 31. Jull, Nachmittags um 2 Uhr verlieh 
Ait Angeklagte mit ihrem Kinde die Tante, begab ſich 
Ah demſelben in den Wald und erwürgte es in der 
n des Johanniskruges bei Gdingen. Ungefähr um 
über Abends ging ſie nach Zoppot und blieb die Nacht 
don Arch bei der Frau des Arbeiters Wölke, welche fie 
for, früher kannte. Zu dieſer ſagte fie, fie jet von Haufe 
Diedewieſen, ihr Kind ſei todt; fie wolle in Zoppot einen 
Kraft ſuchen. Am andern Morgen ging fie zu ihrer 
fe ate Pieper, um ihre Kleider zu holen. Dieſer ſagte 
ef e habe in Zoppot für ihr Kind ein Unterkommen 
! unden. — Von derſelben nach Zoppot zurückgekehrt, 
aal fie ſchon am nächſten Tage einen Dienſt daſelbſt 
umme im Haufe des Herrn Hauptmann v. Groddeck. 
beide verſchiedenen Angaben, welche ſie über den Ver⸗ 
fe d ihres Kindes machte, erregten den Verdacht gegen 
der daß fie daſſelbe getödtet habe. Nachforſchungen, die 
dust err Domainen-Rentmeifter Staberow zu Zoppot 
fin Men ließ, ergaben denn auch bald, daß der Verdacht 
10 ehr gegründeter war. Sie wurde deßhalb am 
dug Auguft verhaftet und geſtand ihr Verbrechen ein; 
© führte fie jpäter den Herrn Domainen-Rentmeiſter 
aberow nebſt andern Beamten an den Ort im Walde, 
eri ie die Leiche ihres Kindes verſcharrt hatte. — Die 
lüchtliche Section der Leiche ergab, daß der Tod des 
andes in Folge der Erſtickung durch Herz. und Gehirn- 
belag eingetreten war. — Vor dem Schwurgericht wieder- 
lie das unglückliche Frauenzimmer ihr früher abgegebenes 
Re ſtändniß, aber beſtritt, das Kind mit Ueberlegung 
ir odtet zu haben. Als ich, ſagte fie, mit meinem Kinde 
8 ohnung meiner Tante verließ, war es meine Abſicht, 
r ſelber das Leben zu nehmen. Im Walde angekom. 
ri legte ich mich mit dem Kinde nieder und ſchlief 
ir zwei Stunden. Nach meinem Erwachen ſagte ich 
kp; daß es leichter fei, das Kind zu tödten, als mich 
c er, und wenn ich das Kind nicht mehr hätte, würde 
Rapınit leichter werden, einen Dienſt zu finden. So 
M ich ein altes wollenes Umſchlagetuch, welches ich 
daft und drückte daſſelbe dem Kinde ins Geſicht vor 
dein und Mund, preßte dabei das Kind an mich und 
ig &te ihm mit der rechten Hand den Hals zu, indem 
„elefen mit den Fingern und dem Daumen umfaßt 
Rein ich ſaß dabei auf der Erde und das Kind ſaß auf 
lem Schooße; ich habe das Kind nicht lange ſo ge⸗ 
gen, denn ich hatte es ſehr feſt gedrückt. Da ſah ich, 
Ml es todt war. Es wurde braun im Geſicht und ganz 
uc Ich nahm darauf das Tuch vom Geſicht, legte 
wich bin, das todte Kind neben mich und wartete, um 
900 zu überzeugen, ob es wirklich todt ſei. — Es regte 
IN inicht mehr. Darauf enikleidete ich die Leiche, legte 
* den Gränzgraben, der ſich neben mir befand, und 
les f mit den Händen Steine und Sand auf ſie. Dann 
und ich ſie liegen und ging nach Zoppot. — Die Angſt 
Air Noth hatten mir die Beſinnung geraubt; ich war 
Ard deſſen, was ich that, nicht klar bewußt. — Die 
agtelterfrau Wölke, welche als Zeugin vernommen wurde, 
tan! Folgendes aus: Am 31. Juli, es war ein Sonntag, 
gegen Abend die Louiſe Janulewicz zu mir, um in 
Ihr folgenden Nacht bei mir zu bleiben. Sie erzählte, 
eld ind ſei geſtorben, und weinte fürchterlich. Die 
Air der deſſelben trug fie bei ſich und ſagte, fie wolle 
dür dieſelben ſchenken. Nachdem das Kind geſtorben, 
ü de fie wohl bald einen Dienft finden; ich batte ihr 
opt angeboten, das Kind bei mir aufzunehmen; fie 
gte ges mir aber nicht bringen; denn fie genire ſich, 
Alg Sele, mit dem Kinde durch das Dorf zu gehen. Ihre 
don eugin vernommene Stiefmutter beſtritt, fie grauſam 
Ade. ch geſtoßen zu haben. Da ſie, die Stiefmutter, 
dewe zehn Kinder habe, ſo ſei es ihr natürlich eine Laſt 
den ſen, die Stieftochter und deren Kind mit zu ernäh⸗ 
Nu, Sie habe dieſelbe nur ermahnt, ſich eine Stelle zu 
Aren und etwas zu verdienen. Das Kind habe fie 
dor dens nicht auf den Miſt geworfen, ſondern es nur 
{ dag, Die Thür gefept. — Der Herr Staatsanwalt führte 
Aageder Beweisnahme in feinem Plaidoyer aus, daß die 
Inellagte als eine kalte gemüthsloſe Perſon mit voll. 
kat diner Ueberlegung gehandelt. Der Herr Vertheidiger 
ge leſer Ausführung in den hauptſächlichſten Punkten 
4 er Das Verdiet der Geſchworenen lautete dahin, 
e Angeklagte, ihr 11 Wochen altes Kind zwar mii 


Vorſatz, aber nicht mit Ueberlegung getödtet habe. Die 
Angeklagte entging ſomit der Todesſtrafe und wurde nur 
zur lebenslänglichen Zuchthausſtrafe verurtheilt. . 


Stettin, 28. Det. In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
= ern wurde eine zweite Anklage, und zwar wegen 
echſelfälſchung, gegen den Lehrer Johannes Friedrich 
Wilhelm Heinrich Uterhard verhandelt. Der Angeklagte 
bekannte ſich ſchuldig, einen unterm 1. Juli d. J. aus⸗ 
geſtellten Wechſel über 40 Thlr. acceptirt und zweimal 
mit dem Namen des Lehrers Albert Müller als Ausſteller 
wie als Giranten zum Zwecke der Täuſchung verſehen 
und in der Abſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen, dem 
Kommiſſionär Sommerfeld zum Verkauf übergeben zu 
haben (Valuta hatte der Angeklagte nicht empfangen). 
Da mildernde Umſtände allſeitig angenommen werden, 
fo iſt die Zuziehung ber Geſchworenen nicht erforderlich. 
Uebereinſtimmend mit dem Ka der Vertheidigung 
lautet das Urtheil des Schwurgerichtshofes auf 6 Mo- 
nate Gefängnißſtrafe und 10 Thlr. Geldbuße, der eine 
Woche Gefängniß ſubſtituirt werden ſoll. Mit Bezug 
aber auf die in voriger Woche gegen den Angeklagten 
von der Strafabtheilung des Kreisgerichts wegen Dieb- 
ſtahls ausgeſprochenen Verurtheilung zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus wird zugleich dahin erkannt, daß, falls dieſes Straf. 
maß die Beſtätigung in der Appellationsinſtanz findet, 
damit zugleich die 6 Monate Gefängniß für abſorbirt 
zu erachten ſeien und der Geldbuße eine Atägige Zucht- 
hausſtrafe ſubſtituirt werden ſoll. 


x 


Berlin. Der Gregy’ihe Mordprozeß, welcher 
vom 20. bis 26. October vor dem hieſigen Stadtſchwur⸗ 
gericht verhandelt wurde, hat bekanntlich mit der Verur⸗ 
theilung der drei Hauptangeklagten zum Tode durch das 
Beil geendigt. Gegen dies Urtheil iſt jedoch noch die 
Nichtigkeitsbeſchwerde ſtatthaft und man tft auf die Ent- 
ſcheidung des höchſten Gerichtshofes um ſo mehr geſpannt, 
als in juriſtiſchen Kreiſen vielfach eine Nichtigkeit bei 
Stellung der den Geſchworenen vorgelegten Fragen be⸗ 
hauptet wird. Unſer Strafgeſetzbuch ſtraft nämlich zu« 
nächſt die vorſätzliche, jedoch nicht mit Ueberlegung 
verübte Tödtung mit Zuchthaus; ſodann die vorſätzliche 
Tödtung mit voraufgegangener Ueberlegung, mit dem 
Tode; und endlich die vorſätzliche Tödtung, zum Zwecke 
der Befeitigung eines dem Thäter bei Ausübung eines 
Vergehens oder Verbrechens ſich entgegenſtellenden Hin⸗ 
derniſſes, gleichfalls mit dem Tode. 

Die vorſätzliche Tödtung iſt ſonach das allen drei 
Verbrechen Gemeinſame, und bildet deßhalb in der 
Sprache der modernen Criminaliſten den einfachen 
Thatbeſtand, zu welchem ſich die Ueberlegung und reſp. 
die Beſeitigung des Verbrechenshinderniſſes als Qualifi⸗ 
kationen (erſchwerende Umſtände) verhalten. 

Im Gregy'ſchen Falle haben die Geſchworenen ihr 
Verdikt dahin abgegeben, daß Louis Grothe den Gregy 
vorſätzlich getödtet habe und zwar ſowohl mit Ueber- 
legung als um ein dem beabſichtigten Diebſtahle ſich 
entgegenſtellendes Hinderniß zu beſeitigen. 

Es iſt ſomit der einfache Thatbeſtand mit beiden 
Qualifikationen gleichzeitig für vorhanden erklärt. 

Die Rechtsfrage, welche jetzt entſteht, iſt die, 
hierin nicht ein pſychologiſcher Widerſpruch liegt? 

Für dieſe Meinung wird angeführt, daß zum That⸗ 
beſtande der Tödtung behufs Beſeitigung des Diebſtahls. 
hinderniſſes die Ueberlegung nicht gehört, ja nicht gehö⸗ 
ren darf, weil ſonſt Mord vorliegt und der Geſetzgeber 
gerade beabſichtigt hat, als Ausnahme von der Regel, 
daß die vorſätzliche Tödtung ohne Ueberlegung nicht mit 
dem Tode geahndet werden ſoll, dieſe Strafe dennoch 
eintreten zu laſſen, wenn ein beabſichtigtes Vergehen 
oder Verbrechen dem Thäter den erſten Anlaß zur Töd⸗ 
tung gegeben hat. 

Died Raiſonnement verwandelt ſonach im Grunde 
die weſentlich negative Begriffsbeſtimmung des 
Todtſchlags nach dem Strafgeſetzbuche in die correllate 
poſitive und betont den Gegenſatz zwiſchen dem momen- 
tanen Affekte, aus welchem heraus der Todtſchläger, 
au 2 Ueberlegung, nach welcher der Mörder 

andelt. 

Die vorſätzliche Tödtung zur Beſeitigung des Dieb» 
ſtahlshinderniſſes müßte danach immer ohne Ueberlegung 
(im Affekte) geſchehen fein und würde nichts deſto weni⸗ 
ger mit dem Tode beſtraft, weil der Thäter durch ſein 
eigenes verbrecheriſches Verhalten den Affekt hervorgeru⸗ 
fen und die mildere Beurtheilung deſſelben (des Man⸗ 
gels der Ueberlegung) verwirkt hat. 

Sollte dies Ralſonnement für durchgreifend erachtet 
werden, ſo würde eine Vernichtung des Spruchs der 
Geſchworenen unabwendbar ſein, denn ſie hätten alsdann 
bei der Frage nach dem Morde die Ueberlegung bejaht, 
demnächſt aber durch Bejahung der Frage nach dem qua- 
lifizirten Todtſchlage indirekt wieder verneint. 

Die Vernichtung würde ſich ſelbſtredend noch au 
die beiden Frauen Quinche und Fiſcher erſtrecken men! 
da dieſe als Theilnehmerinnen der That des Louis Grothe 
in ihrer Totalität verurtheilt ſind, die Perplexität des 
gegen dieſen gefällten Verdikts, mithin auch das gegen 
fie geſprochene affizirt. 

Es hat fi bei dieſer Gelegenheit von Neuem ge- 
zeigt, daß der wichtigſte Abſchnitt des Strafgeſetzbuchs 
über die Verbrechen wider das Leben anſcheinend nicht 
correct genug redigirt ift, und daß Rechtſprechung und 
Wiſſenſchaft nicht nur die ſtoffliche Anordnung, ſondern 
auch die Begriffsbeſtimmungen alterirt haben. 

Außerdem aber zeigt der Fall, wie bedauerlich die 
dem 3 Verfahren entlehnte Fragſtellungsme⸗ 
thode iſt. 

Der Zweifel wäre gar nicht entſtanden, wenn ſtatt 
der weitläufigen, gewiſſermaßen algebraifch berausgerech⸗ 
neten Fragen, die Geſchwornen einfach hätten befragt 
werden können: 1 

Iſt Louis Grothe der Mörder Gregys? Oder 
hat er ihn nur bei Gelegenheit eines beabſichtig⸗ 


ob 


ten auf Hinderniſſe geſtoßenen Diebſtahls er. 


ſchlagen? 
Dir die Frage ſo geftellt, dann wäre jeder Streit 
müßig und das Berdift unantaſtbar. Denn daß der 
kaliblütige Mörder nicht gleichzeitig ein, in der Aufwal⸗ 
lung des Moments zum ködtlichen Vorſatze hingeriſſener 
Todiſchläger fein kann, leuchtet auf den erften Blick ein. 
Nach dem Verdikte, wie es in der Folge der Frag ⸗ 
ſtellung vorliegt, ift aber Grothe Mörder und Todt⸗ 
ſchläger in einer Perſon. (N. A. 3.) 


Der Polenprozeß. 
Berlin, 29. October. 

Die Sitzung beginnt mit Specialanklagen. Der Graf 
Boleslaus v. Chotomski, Sohn des Grafen Ferdinand 
Chotomski, der Chef des Generalſtabes der polniſchen 
Inſurrection im Jahre 1830 war und 1831 nach Paris 
emigrirte, 38 Jahre alt, gründete im Sommer 1862 in 
Königsberg i. Pr. das Handlungshaus: Gebrüder v. Cho⸗ 
tomski und Koronowicz, nach der Anklage hauptſächlich 
deshalb, um Waffen und Kriegsmaterial an die polniſche 
Inſurrection zu vermitteln. Der Mitangeklagte Korono- 
wicz, der das Geſchäft eigentlich leitete, ſoll ſich beſonders 
thätig dabei bewieſen haben. Die Angeklagten gaben zu, 
in der Zeit der Inſurrection größere Geſchäfte mit Waffen 
gemacht zu haben, beziehen ſich aber in Bezug hierauf 
auf ihr Recht als Kaufleute. — Der nächſte Angeklagte, 
Julius Reideſtein, 26 Jahr alt, moſaiſchen Glaubens, 
tritt vor. — Präſident Büchtemann: Hr. R. laſſen 
Sie ſich über Anklage aus. — Reideſtein: Ich weiß 
nicht, worüber ich mich auslaſſen ſoll, da ich nicht weiß, 
weshalb ich angeklagt bin. — Präfident: Sie find 
angeklagt wegen vorbereitender Handlungen zum Hoch⸗ 
verrath. — Rei deſtein: (Verlieſ't die Artikel des Str.⸗ 
G.-B. über Hochverrath .... Handlungen, welche darauf 
hinzielen, einen Theil des preußiſchen Staats loszureißen. 
— Der hohe Gerichtshof wird mir doch nicht zumuthen, 
mit meinen zehn Fingern (er ſtreckt dieſe aus) einen 
Theil von Preußen losreißen zu können. — Präfident: 
Machen Sie keine Scherze in der Verhandlung. — 
Reideſtein: Ich mache keine Scherze, nachdem ich 
8 Monate verhaftet geweſen bin, es iſt mein vollkom⸗ 
mener Ernſt. Ich weiß nicht ob etwas losgeriſſen iſt, ob 
etwas losgeriſſen werden follte, ich habe nicht mitgeriſſen.— 
(Heiterkeit, die ſelbſt die Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
zu berühren ſcheint.) Der Angeklagte iſt ruſſiſcher Un⸗ 
terthan und in Preußen verhaftet worden, weil behaup⸗ 
tet wurde, daß er als Agent der Warſchauer Regierung 
in Preußen, namentlich in Königsberg, bei Chotomski 
Waffenankäufe vermittelt habe. Der Angeklagte beſtrei⸗ 
tet dies, ſo wie einige Ausſagen, die er früher gemacht 
hat, mit der Bemerkung, daß er dieſe Angaben gemacht 
habe, weil man ihm gedroht habe, ihn nach Rußland 
zu ſchicken. Es folgen Zeugenvernehmungen: Der Po- 
lizeiinſpektor Jagielski aus Königsberg ſtellt nicht 
ganz in Abrede, daß Drohungen gefallen ſeien, wie: 
„Ich werde Sie nicht nach Königsberg (die Verhaftung 
geſchah in Gumbinnen), ſondern nach der Grenze ſchicken. 
Murawiew gegenüber unter'm Galgen werden Sie ſchon 
anders ausſagen.“ Außerdem hat Jagielski nach Aus⸗ 
ſage des Faktors May dieſen 48 Stunden einſperren 
laſſen, um von ihm die nothwendigen Geſtändniſſe in 
Sachen der Angeklagten Chatomski und Koronowicz zu 
erlangen. Schluß der Sitzung 34 Uhr. Nächſte Sitzung 
Montag 9 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten vom 24. bis 31. October. 

St. Marien. Getauft: Zimmergeſ. Roſe Sohn 
Harry Alfred. Lithograph Focke Sohn Friedrich Wilhelm. 
Kornmeſſer Retowski Sohn Paul Johannes. Kaufmann 
Hundius Sohn Johannes Heinrich Carl Felix. Lehrer 
Lüdtke Sohn Paul Günther Auguſt. 

Aufgeboten: Kaufmann Albert Richard Mertens 
mit Frau Carol. Mathilde Ottilie Wohle geb. Adam. 
Kaufmann Emil Theod. Jul. Alexander Marſchalk mit 
Igfr. Math. Marie Amalie Pilz. Diener Ernſt Theod. 
Weichbrodt mit Emilie Friederike Buchholz. Drechsler⸗ 
mftr. Carl Friedr. Marſchall mit Igfr. Aug. Mathilde 


Louiſe Fuchs. 
Gaſtwirth Carnuth ungetaufter Sohn 


Geſtorben: 
1 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Schneidergeſ. Schelm 
Sohn Paul Alexander. 

Aufgeboten: Königl. Poſtbeamter Louis Franz Gottl. 
Kirſchnick mit Igfr. Emilte Friederike Frank. Herr Carl 
Heinr. Albert Jordan mit Igfr. Wilh. Carol. Schucht. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Röſcher Sohn Theodor 
Wilhelm, 1 M., Magen- u. Darm- Katarrh. 

St. Catharinen. Getauft: Privatſchreiber Säger 
Sohn Emil Hans Auguſt. Schiffszimmergeſ. Ehlert Tochter 
Johanna Roſalie. Tiſchlergeſ. Bauer Tochter Marie 
Bertha Hedwig. Schuhmachergeſ. Sommer Sohn Carl 
Heinrich Paul. 

Aufgeboten: Bernſteinarbeiter Carl Franz Sint 
mit ſ. verl. Braut Emilie Friederike Petzenbürger. Herr 
Friedr. Wilh. Rieck mit Igfr. Mathilde Auguſte Helfert. 

Geſtorben: Privat ⸗Sekretär Schulz unget. Sohn, 
3 T., Krämpfe. Tiſchlergeſ. Arendt unget. Sohn, 1 M 
11 T., Abzehrung. 


orſen- Verkauft ju Danzig am 1. No vember. 
Malen 100 Laſt, 128, 130.31pfd. fl. 4074; 125. 26 
pfd. fl. 360; 124. 25pfd. fl. 350; 124pfd. fl. 333; 
119pfd. fl. 305; 112pfd. fl. 240, Alles pr. SSpfd. 
Roggen, 125pfd. fl. 234; 129pfd. fl. 248 pr. 818 pfd. 
Kleine Gerſte, 108pfd. fl. 195, 198. 
Weiße Erbſen fl. 255, 276, 280, 282 pr. gopfd. 
Grüne Erbſen, fl. 195 pr. 90pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


118) 841,01 | +11 NNW. friſch, Schnebüen. 
10 841,94 2,4 5 turm iſch wolkig. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
5 pro Monat October 1864. 
Eingek.: Segelſch. 309 Abgeſ: Segelſch. 372 

do. Dampfſch. 16 do. Dampfſch. 15 

Summa 325 Sch. Summa 387 Sch. 

Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
133 engliſchen Hafen 186 
preußiſchen 
däniſchen 16 
ſchwed. u. norwegiſchen 
21 holländiſchen 
lübeckſchen 
oldenburgiſchen 
franzöſiſchen 
bremiſchen 
belgiſchen 
mecklenburgiſchen 
hamburgiſchen 
hannöverſchen 
italieniſchen 
ruſſiſchen 
ſpaniſchen 


— — 
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325 387 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 170, Steinkohlen 68, Heeringe 30, Stückgüter 18, 
Kalkſteine 7, Salz 5, Alt-Eiſen 4, Ballaſt u. Heeringe, 
Steinkohlen u. Coak je 3, Roheiſen u. Soda, Roggen 
je 2, Gypsſteine, Steinkohlen u. Mauerſteine, Stein⸗ 
kohlen u. Roheiſen, Eiſenwaaren, Eiſen, Roheiſen, Eiſen⸗ 
bahnſchienen, Stückgüter u. Thonerde, Stückgüter und 
Gypsſteine, Stückgüter u. Eiſenbahnſchienen, Cement, 
Cement u. Kohlentheer und Kalk je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 186, Roggen 60, verſchied. Getreide 46, Weizen 32, 
Holz u. Doppelbier 14, Roggen u. Erbſen 13, Rüb⸗ u. 
Rappfaat 11, Stückgüter 4, Weizen u. Erbſen 3, verſchied. 
Getreide u. div. Güter, verſchied. Getreide u. Saat, 
Erbſen je 2, Holz u. Obſt, Roggen u. Gerſte, Gerſte, 
Rüböl, Oelkuchen, Obſt, Kartoffeln, Heeringe, Salz, 
Spiritus, Lumpen und Ballaſt je 1 Schiff. 


Schiffs- Rapport aus Weufahrwafer. 
g Angekommen am 31. October: 

Elbrechtz, Vr. Rolina, v. Antwerpen, m. Gütern. 
— Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Jahnke, Friedr. v. Schiller, 
v. Königsberg m. Getreide nach Carlserona beſtimmt. 
Schütt, Emma Louiſe, v. Känigsberg m. Getreide nach 
Flensburg beſtimmt. Wendt, Dampfi. Memel Packet, 
v. Stettin m. Gütern nach Memel beitimmt, 

Retournirt: Graack, Affinitas; Mathieſſen, Wilhelm; 
u. Streck, Dampfſ. Colberg. 
Angekommen am 1. November: 

Wright, Kate, v. Kullen, m. Heeringen. Manning, 
Elvira, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. Konow, Hebe, 
v. Sunderland; Pearſon, Aſtley; u. Pollard, British 
Banner, v. Leith, m. Kohlen. Kleyn, Freiherr Otto 
v. Manteuffel, v. Glouceſter, m. Salz. Spieker, Gazelle, 
v. Cette, m. Gütern. — Ferner 7 Schiffe mit Ballaſt. 

Ankommend: 1 Bark Königin Eliſabeth Louiſe. 
1 Bark David, 3 Barken, 3 Briggs, 3 Schooner, 1 Kuff. 
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‚ Bahnpreife zu Danzig am 1. November. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 48 62 Sgr. 
122—132pfd. hellb. 54 —68 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 —128pfd. 37 — 40 Sgr. 
pr. 818 pfd. 3.-©. 
Erbſen weiße Koch- 46—50 Sgr. 
do. Futter. 40 — 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 32—35 Sgr. 
große 110—119pfd. 34— 38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25— 27 Sgr. 
Spiritus 133 Thlr. 


Deutſche Roman⸗Zeitung. 
Die Glaßbrenner'ſche „Montags = Zeitung‘ 
Nr. 43 ſagt in der Beilage unter „Vom Büchertiſche“ 
über dies neue, originellellnternehmen: „Otto Janke's 
„Deutſche Roman⸗Zeitung“ nimmt einen 
großen Aufſchwung wenn auch keinen größeren, als 
dieſes ausgezeichnete Unternehmen in der That verdient. 
Sie übergiebt dem Publikum für 2½ H achttäglich 
15 bis 17 Romanbogen und daher die erzählenden 
Werke der angeſehenſten und beliebteſten deutſchen 
Schriftſteller und beſonders hervorragende Romane 
des Auslandes für einen geringeren Preis, als 
die Leihbibliothek dafür nimmt, zu feinem Eigen⸗ 
thum. Die deutſchen Zeitungen, von denen viele 
ihren Raum mit erbärmlichen Klatſchereien ausfüllen 
und mitReclamen über künſtleriſche Mittelmäßigkeiten ꝛc. 
vergeuden, ſollten lieber unausgeſetzt auf dieſe 
„Deutſche Roman = Zeitung” aufmerkſam machen, die 
in mehr als einer Hinſicht Culturzwecke verfolgt und 
daher von Wichtigkeit iſt. Vier der vortrefflichſten 
Romane dieſer Zeitung: Der Hungerpaſtor von 
W. Raabe (Jakob Corvinus) — Im Morgenroth 
von Hermann Schmid — Vier Junker von 
Georg Heſekiel — Altermann Ryke von Edmund 
Hoefer find ſoeben als ſelbſtſtändige Werke in 
Otto Janke's Verlag erſchienen. (Man bezieht die 
Roman - Zeitung für 1 Thaler vierteljährlich) 


in Danzig, Jopengaſſe 19, 
durch L. G. Homann, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Exc. der Ober ⸗Präſident der Probinz Preußen 
Dr. Eichmann a. Königsberg. Hauptmann a. D. Freiherr 
b. Roſenberg a. Klözen. Gutsbef. Steffens n. Gem. aus 
Joachimsthal. Kaufm. Frey a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Mäder a. Leipzig, Eichler a. Rathenow, 
Tirſche a. Marienhütte, Scherff a. Brieg, Eſch a. Rhegat 
u. Scheiwler a. Breslau. Gutsbeſ. Kummer n. Gem. aus 
Neuſtadt. Rittergutsbeſ. v. Schulz a. Sriagens. 

Walter's Hotel: 

Lieut. z. See Lindmann und Unterlieut. Kerſten aus 
Stralſund. Poſt⸗ Director a. D. Benzler aus Thorn. 
Rittergutsbeſ. Schwendeg a. Kl. Golmkau. Die Kaufleute 
Guttſtadt a. Lautenburg u. Guthmann a. Berlin. Hotelbeſ. 
Iſecke a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufleute Seiz a. Königsberg u. Ergmann aus 
Berlin. Einjähr. Freiw. Weiß a. Berlin. Feldmeſſer 
Clotteng a. Carthaus. 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufleute Woelcke a. Berlin, Gehrhardt a. Man- 
heim u. Wild a. Hanover. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Pruszak n. Fam. a. Grüenberg. 
Rentier v. Zilinski n. Fam. a. Berent. Die Kaufleute 
Doubrück a. Berlin, Rahm a. Leipzig, Neumann u. Patka 
a. Berlin, Hartwich a. Eſchenheim u. Kadiſch a. Mainz. 

Deutſches Haus: 

Kfm. Urbany a. Pforzheim. Oeconom Hempel aus 

Thorn. Inſpector Schröder a. Neuhoff. 


Bekanntmachung. 
A- den wiederholten Antrag des Hauptvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe haben wir in unſerer 
Stadt und zwar auf der Vorſtadt Alt⸗Schottland 
in der Nähe des Bahnhofes einen Viehmarkt 


eingerichtet, welchen wir hiermit der öffentlichen 
Benutzung übergeben. 
Mit Rückſicht auf die in Berlin und in 


Königsberg ſtattfindenden Viehmärkte, ſowie mit 
Rückſicht auf die Bedürfniſſe unſerer Stadt haben 
wir für jetzt beſtimmt, daß auf demſelben 
1) an jedem Freitage ein Hauptmarkt und 
2) an jedem Dienſtage ein Nebenmarkt 
abgehalten werden fol. 

Es iſt durch Errichtung von Ställen, Buchten 
und Ständen für Rindvieh, Kälber, Schaafe und 
Schweine, durch Aufſtellung einer Viehwaage, durch 
Herſtellung einer Waſſerleitung, durch Elablirung 
einer Gaſtwirthſchaft u. ſ. w. für die Befriedigung 
aller Bedürfniſſe möglichſt geſorgt. Die geringen 
Sätze, welche an Marktſtands-, Wiege- und Stall- 
Geld an den Pächter des Viehhofes zu entrichten 
ſind, werden durch den auszuhängenden Tarif zur 
Kenntniß des Publikums gebracht werden. 

Wir empfehlen die im Intereſſe unſerer Provinz 
getroffene Einrichtung der zahlreichen Benutzung der 
Herren Landwirthe und Viehhändler. 

Danzig, den 28. October 1864. 


Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 2. Novbr. (2. Abonnement No. 13.) 
Der Waffenſchmied. Komiſche Oper in 3 Akten 
von Albert Lortzing. 


Donnerftag, den 3. Novbr. (2. Abonnem. No. 12.) 
Zum erſten Male: Nauenlos. Poſſe in drei 
Akten von D. Kaliſch u. E. Pohl. Muſik v. Conradi. 

Die besten Pariser Operngläser 

stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Friedr.-Wilh.- Schützenhaus. 


Mittwoch, den 2. November e.: 
Zweites Auftreten des berühmten Amerikaners 


Harry Walker, 
wie der rühmlichſt bekannten Artiſten 


Mr. Meumann und 
Herrn Berger, 


unter Mitwirkung des Herrn Kapellmeiſter Winter 
mit ſeiner Kapelle. 
Logenbillete a 7½ f, für den Saal à 8 n, 
3 Stück 10 Gr, 12 Stück 1 , für die ganze 
Saiſon, mit Ausnahme der Sonntage, gültig, ſind in 
der Conditorei des Herrn a Porta wie Abends 
an der Kaſſe zu haben. 


N Anfang 6% Uhr. Der 
Die Dentler 'ſche Leihbibliothek, 


3. Damm Nr. 13., 
fortdauernd mit den neueſten und beſten Werken verſehen, 
erlaubt ſich ein geehrtes Publikum, zum geneigten 
Abonnement ganz ergebenſt einzuladen. 


Bekanntmachung. m 
Für die Kronprinz ⸗Stiftung find ſeit men 
Bekanntmachung vom 28. Juni d. J. noch eingeko 1 
vom Pfarrer Teichgräber in Rahmel 1 Thlr. on 
Rittergutsbeſitzer Heyer in Straſchin 6 Thlr., — 
Vorſtande der Mennonitengemeinde in Danzig 100 fal 
und von der Friedrich. Wilhelm Schützen-Brüderſcht, 
in Danzig aus einer Sammlung 40 Thlr. 5 
zuſammen 147 Thlr. 5 Sgr. 
Danzig, den 29. October 1864. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
von Prittwitz. 


Bekanntmachung. 3 
Für die verwundeten und krantg⸗ 
Krieger in Schleswig find ſeit meiner ©, 
kanntmachung vom 18. Juli d. J noch durch San. 
lung bei der Kreiskaſſe zu Elbing 35 Thlr. 24 S5 
eingekommen. 
Danzig, den 29. October 1864. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


von Prittwitz. * 
Die Magdeburger Feuer vel“ 


sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämie 
Gebäude, Mobilien und Waaren alle 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande 

Der unterzeichnete, zur sofortige? 
Vollziehung. der Policen ermächtig 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agel 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau 
Altstädtischen Graben No. 69 und Her 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39, 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Ausku® 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgeg® 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 


Hundegasse No. 46. 2 
Rudolph Hoffmann 


Tapezierer aus Berlin, 
Brodbänkengaſſe Nr. 7., 
fertigt auf Beſtellung alle in ſeinem Fache vorkommende 
Arbeiten, als: Neue wie alte Polſterungen m” 
modernſter Art, Teppichlegen, Stickereikiſſen, Spring 
Federmadratzen, Comtoirſeſſel, Gardineneinrichtunge 
und das Zimmertapezieren bei regelrechter und ſchnell⸗ 
Ausführung zu den reellſten Preiſen. 


Weißes 


Medien De 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, habe ich auß 
anderen neuen Sachen das patentirt⸗ 
weiße Schießpulver mitgebracht, welches 


außer mehreren vortheilhaften Eigenſchaften bei 
Verbrennen keinen Schmutz im Lauf hinterläßt = 
das Gewehr beim Gebrauch ſtets rein erhält. 1 
Verlangen bin ich gerne bereit, jede Probe un 
Auskunft hierüber zu ertheilen. 


C. Hess, Waffenfabrikant, 
Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 
Haupt⸗Gewinn 100,000 Thlr. . 


ſind zu haben bei 


HEdwin Groening 
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[Eingeſandt.] 
Ein Albumblatt. 


Lieber William, laß Dich fragen: 
„Wer iſt jenes Zauberkind, 

Dem in wenig kurzen Tagen 
Herzen zugeflogen ſind?“ 


Doch es fol mein Lied Dir fagen, 
Stafford heißt das Zauberkind: 

Bosko, Blon din und Alphonſo 
Hold in Dir vereinigt find. 


Mit dem Glockenſchlage achte, 
Wenn Du Künſte, nie geſeh'n, 
Producirft, dann tönen Bravos 
Vom Parterre und aus den Höhen! 


Dich beneiden Schweſtern, Brüder; id 
Solchen Künſtler giebt's nicht mehr. 
Kehr drum bald und länger wieder, 
Wir verehren Dich ſo ſehr! — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Sroening in Danzig. 


